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Hmtlicber Teil.
Kelrsnnkmrcdung.

Der FleischverKairs findet am Samstag , den 20.
d. Mts ., vormittags von 8 Uhr ab bei den hics. Metz¬
gern gegen Vorlage der Reichssleischkarte statt und zwar
in folgender Reihenfolge:

1. von 8—9*/, Uhr Nr . 141—280 bei Gg. Peter Stein,
2. .. 9V2~11 1- 140 .. ;, „
3. „ 8- 91/, „ 421- 600 „ Jean Roos,
4 . .. 97, - 12 .. „ 281- 420 .

Es wird beinerkt, daß die einzelnen Termine genau
eingehalten werden, und daß ein früheres Erscheinen
nicht gütig ist, da früher Erscheinende zurückgewiesen
werden. Die Läden werden um 8 Uhr geöffnet.

Anfang mit Buchstabe A.
Die Abschnitte müssen abgetrennt bereit gehalten

werden.
Die Fleischkarten sind nicht übertragbar und wird

Fleisch nur gegen Vorlage der ganzen Fleischkarte abge¬
geben. Diejenigen Haushaltungen , welche ein Stück
Rindvieh geschlachtet haben, sind bis auf weiteres von
dem Fleischbezug ausgeschlossen.

Wegen Mangel an Einwickelpapier werden die Ab¬
nehmer ersucht, Teller oder sonstige Gegenstände mit¬
zubringen.

Erbenheim, 18. Jan . 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

8eiui,i,»msch«iig.
Samstag , den 20. d. Mts ., vormittags 10»/ , Uhr

anfangend, kommt im Erbenheimer Gemeindewald
Distrikt 6 „Bauernhaag " folgendes Holz zur Versteige¬
rung :

251 Rmtr . buchen Scheit,
38 „ „ Knüppel und

1735 buchene Wellen.
Anfang bei Holzstoß Nr. 189. Das Holz lagert

an festen, guten Abkuhrwegen.
Erbenheim, den 15, Jan . 1917.

_ Der Bürgermeister : Merten.

liekainitniachting.
Montag, den 22. d. MtS., nachmittags 2 Uhr, wer-

den tm hiesigen Rathause nachstehend verzeichnete Ge¬
meinde-Grundstücke auf einen Zeitraum von 12 Jahren
verpachtet:

Gemarkung Erbenheim.
Flur Parz.
Nr. Nr. ar qm

1107 3 67 Wiese, untere Bleiche, 1. Gewann.
1174 3 47  Setzling 1. Gew.

Am Steinhaufen.
Am Steinhaufen.
Am Steinhaufen.

^ „ Am Steinhaufen.
82 3/9597 9 3l Gemejnde-Aasgrube, Vor dem

Schindanger.
.Erbenheim, 15. Jan . 1917.

Der Bürgermeister:
._ _ _ _ Merten.

Bekanntmachung
. . Du Mahl- und Backkarten können in den Vormit-
werden"^ " hiesiger Bürgermeisterei abgeholt

Erbenheim. t6 . Jan . 1917.
_ Der Bürgermeister: Merten.

. tn̂ rkblatt xur Aarenumrairrteuer.
' nSmuim'eif beUrenM^ bepflichiig sind nur Betriebe und Unter-

kaullen klaren imH ^ cnumsutzd. h. Gesa.ntbetrag der ver¬
steht ^ 2lahre, den Betrag von Mark 3000 über»
Vermeidhn̂hm'̂ ^ : e’nem  geringeren Umsatz werdenz»r
unteneickneien " sucht, in diesem Falle der
meldung begründend/MinLo '̂ ^ tzinreichung e.ner An-

d̂7rbe7ri-7/7of -r7si - di«̂ st!he'n'den, nl̂ au^ 'die Wan-
abgesetzt werdet" ^ Inland betrieben und Waren dort

5- Konsumvereine, Beamtenvereine, Speise- und Schankivirt-
schaften geschlossener Gesellschaften und ähnlicher Unternehm¬
ungen;

6. Händler aller Art, Kaffeehäuser, Brauereien, Bäcker, Fleischer,
Landwirte, Molkereien, Handelsgärtner, Photographen, Kan¬
tinen usw.;

7. Handwerker aller Art, d. h. soweit sie zugleich Händler mit
Waren sind, Böttcher, Buchbinder, Drechsler, Optiker, Uhr¬
macher. Schneider, Schuhmacher, Stellmacher, Kranken- u. Kur¬
anstalten usw.;

III. Anmeldung und Entrichtung der Abgabe muß bis 31. Januar
1917 bewirkt sein.

Die Anmeldung muß auf dem vorgeschriebenen Formular
erfolgen, das bei den Gemeindevorständenerhältlich ist. Die
Steuerpflichtigen sind zur Anmeldung verpflichtet, auch wenn
ihnen Anmeldevordrucke nicht zuaeaangen sind.

Die Abgabe ist bei der Krei- kommunalkaffe in Wiesbaden,
Lesstngstraße 16, einzuzahlen. Die Zahlung erfolgt am besten
durch Banküberweisung oder im Wege des Scheckverkehr? auf
deren Postscheckkoniv Nr. 6522 Frankfurta. M. unter Angabe
„Wnrenumsatzslenipel". Letztere Art der Zahlung ist für den
Einzahler gebührenfrei, worauf besonders aufmerksam gemacht
wird. Das ausgefüllte Anmeldungisormular muß zu gleicher
Kit an die Unterzeichnete Steuerstelle eingesaudt werden.

IV. Nicht ordnungsmäßig unterschriebene Anmeldungssormulareund
nicht rechtzeitig eingegangene Anmeldungen gelten als picht
abgegeben.

V. Die Steuer beträgt für bezahlte WarenlieferungenM. I.— für
das Tausend des Gesamtbetrages der Zahlungen oder Liefer¬
ungen in Abstusuiiaen von 10 Pfg. für je volle 100 Mark.
(Somit bei 3100M. - - 3,10, 3200 M. — 3,20 usw.)

VI. Bei dem Fehlen von Unterlagen für die genaue Berechnung
des Gesamtbetrages kann unter der Versicherung dieser Tat-
lachen auch Schätzung des Umsatzes erfolgen.

VII. Zuwiderhandlungen gegen die Anmeldepflicht oder Angabe
iviffentlich unrichtiger Zahlen werden unnachsichtlich bestraft.
(Geldstrafe bis 30,000 Mark.)

VIII. Mündliche Anmeldung ist zulässig, doch sollte hiervon bei dem
derzeitig herrschenden Personalmangel nur in Ansnahmefällen
Gebrauch gemacht werde».

IX. Mündliche Auskunft im Kreishause(Lessinqstraße 16) Wochen-
^ tags nachm. 3—6 Uhr, Zimmer Nr. 15.

X. In, Uebrigen wird auf die einschlägigen Bestiminungen des
Reichsgesetzes über den Warenumsatzstempel verwiesen.
Wiesbaden, den äl. Dezember 1916.

Der Kreisauzschuß des Landkreises Wiesbaden.
(Steuerstelle),
von Heimburg. .

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 11. Jan . 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

1174 3 47
770 6 42
771 6 40
772 6 48
773 6 30

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 18. Jan . 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

8eka>i«ti»ach«ng.
über die Bersülterung von Hafer au Einhufer und

Zuchtbullen.
Ans Grund der Vorschriften im 8 8 Abs. 2a der Bekanntmach¬

ung über Hafer aus der Ernte 1016 vom Ö. Juli 1916 (Reichs¬
te sehbl. S . 811) und des§ l der Bekanntmachung über die Er¬
richtung eines Kr,egsernährungsamts vom 22. Mai 1916 (Reichs-
gcsetzbl. S . 403) wird bestimmt:

1.
Die Hafecmenge, welche die Haller von Einhufern in der Zeit
1. Januar bis 8l. Mai 1917 einschließlich aus ihren Vorrätenvom

verfüttern dürfe», wird ans(>•/.
setzt.

. Wenn der Einhufer nicht während des ganzen Zeitraumes ge-
um̂ e 4vSl }fImb'nfl* ^ ®*enfle  sür leben fehlenden Tag
sm i^ ai^ Mtzung der Hafermenge, die in der Zeit nach dem 31.
JJtai 1917 an Einhufer verfüttert werden darf, bleibt Vorbehalten,

Zû bullen dürfen bis auf weiteres an jeden Zucht-.
cWnÜ'J*UĈ' cn ^l,C',? el.tê m'O in|3 der zuständigen Behörde zur
.paferfiltterung erteilt ist, 1 Pfund für den Tag verfütternBerlin, 33. Dezember 1916.

Der Präsident des Kriegsernährungsamtes.
gez. von Batocki.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 18. Jan . 1917.

Der Bürgermeister
Merten.

BeKansitmacbung.
Die Formulare zur Anmeldung zur Entrichtung

des Warenumsatzstempels können im Laufe dieser Woche
vormittags von 8 bis 10 llhr auf hics. Bürgermeisterei
in Empfang genommen werden. Die Abgabe erfolgt
nur an Erwachsene.

Erbenheim, 9. Januar 1917.
Der Bürgermeister : Merten.

keltiuimniacdung.
Warenumsatzstempel.

Da die Anmeldungen und Abgaben bislang spärlich einge¬
gangen sind, weisen wir die Zahlungspflichtigen hiermit nochmals
auf llnieie Bekanntmachung vom 14. Dezemberv. Js . hin.

Mit Rücksicht daraus, daß der Verkehr bei unserer Kasse gegen
Ende des Monats voran sichtlich ein besonders starker sein wird,
wollen die Steuerpflichtigen in ihrem eigenen Interesse ihre An-
meldungen und Einzahlungen alsbald bewirken.

Zahlstelle für die Abgabe ist di.: Kreiskommunalkaffein Wies¬
baden. Lessingstraße 16, Zimmer 21, an welche Zahlungen auch im
Wege des Scheckverkehrs auf deren Konto Nr. 6522 beim Post-
scheckamt Frankfurta. M. erfolgen können unter der Angabe:
„Wareiiumsatzstempel". Diese Art der Zahlung ist für beit' Ein¬
zahler gebührenfrei.

Zu mündlichen Besprechungen bietet sich täglich Gelegenheit
nachmittags von3—5 llhr im Büro der UnterzeichnetenSteuer-
lelle Zimnier Nr. 16 des Kreishauses(Fernsprechanschluß Amt
Wiesbaden Nr. 527.)

Wiesbaden, d.n 12. Januar 1917.
Der Kreisausschnß des Landkreises Wiesbaden.

Steuerstelle.

Zentner für den Einhufer festge-

kokales und aus der Habe.
Grbrnlzeim, 18. Januar 1917.

Uersamml«ng der Mivtschattsansschüfse des
Landkreise» Miesdaderr.

Am Montag, den 15. d. M., nachm. 3 Uhr, fand
tw Saale des Gasthauses „zum Schwanen " hier eine

•n̂ t ot®ev®ê rec!̂un9 statt, welche im Auftrag des
Komgl. - andrats , Herrn Kammerherrn von Heimburg,
auberaumt war. Erschienen waren außer dem Einbe-
rilfer die Herren Negierungsprüsident Dr . von Meister,
Oberregierungsrat Florschütz von der Schulabteilung der
«omgl . Negierung zu Wiesbaden, Winterschuldirektor
Hochrattel, Kreisobstbauinspektor Bickel, sowie die Be¬
amten des Kreishauses, Vertreter der Landwirtschafls-
rammer und des 13. landw. Bezirksvereins, die Bürger-

Kreises, die Mitglieder der Kreisausschusses,
zahlreiche besonders eingeladene Personen, die in den
wichtigen landwirtschaftlichen Tagesfraqen der Geaen-

rerl '^ *e* Un& auf diesem Gebiete tätig sind und
die Mitglieder der neugebildeten Wirtschaftsausschüsse
der einzelnen Gemeinden des Landkreises Wiesbaden.
Letztere Körperschaften sind aus dem Ernst der gegen¬
wärtigen Zeit heroorgewachsen, Sie setzen sich in der
Jtegcl in jeder Gemeinde zusammen aus 3 erfahrenen

i Landwirten und einem Lehrer. Zweck dieser Arbeitsge-
j menlschaft ist die Entfaltung einer beratenden, vermitteln-

den und helfenden Tätigkeit der landwirtschaftlichen
Betrieben und Bewirtschaftern kleinerer Flächen , die
?.u!̂ t tf ^ "stlufse des Krieges nicht mehr in der Lage
sind, ihre Grundstücke rechtzeitig und richtig zu bestellen,
zu bearbeiten und abzuernten, tzie sollen mit allen
ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln bewirken, daß
kein Stuck urbaren Bodens innerhalb der Gemarkung
brach liegt, damit die Ec,ne des Jahres 1917, die für
rrT dine Lebensfrage ist, nicht hinter dem
Durchschnitt des Erreichbaren zurückbleibt. Herr Kammer¬
herr von Hennburg begrüßte nach Eröffnung der Ver-
'ammlung die anfangs genannten Teilnehmer auf das
yerzlichste und wünschte den Mitgliedern der Wirtschafts¬
ausschüsse zu ihrem schweren und verantwortungsvollen
Amt »n Interesse de§ gesamten Vaterlandes das beste
Gelingen. Sodann erteilte er das Wort Herrn Direktor
Hochrattel, der im allgemeinen die Richtlinien angab,
nach denen sich die Tätigkeit der Ausschüsse zu entfalten
haben wird : Feststellung der hilfsbedürftigen Betriebe,
Reklamation der arbeitsverwendungs- und garnison-
dieristfahigkn Inhaber oder Helfer, im Falle äußerster
Lcotwendigkeit auch kriegsverwendbarer Leute aur dem
Frontdienst, Beschaffung notwendiger Düngemittel , ein¬
wandfreien Saatgutes, militärischer Hilfsoeipanne und
dlenstunbranchbarer Pferde. Zuweisung von Gefangenen.
Arbettskraften auf Grund des Gesetzes über den vater-

IfSbienft und von Schülerkolounen . Die
Schüler sollenm Gruppen unter Anleitung und Beauf-
sichtlgung ihrer Lehrer im Bedarfsfälle beim Legen der
Kartoffeln, beim Verziehen der Rüben, bei der Zerstör-
ung der Raupennester, bei drohender Verunkrautung
der Felder und bei den sonstigen leichteren Arbeiten des
Acker- und Gartenbaues Verwendung finden. Ihr Hilfs¬
dienst ist freiwillig. Sie sind durch Gesetz auch gegen
den geringsten gesundheitlichen Schaden versichert. Herr
Oberregierungsrat Jlorschütz empfahl die Jnanspruch-
Sr cr  schülerkolounen auss wärmste, fand zu seinen
Äussuhrluigen den Beifall zahlreicher praktischer Land¬
wirte gerade ans größeren Betrieben und stellte, wenn

sich als nötig erweisen sollte, die Beteiligung von
SchnleikvloilNi't« aus den Votkischulen der Stadt Wies¬
baden in sichere Aussicht Herr Obstbauinspektoc Bickel
trat ei» siir einen erhöhten Anbau von Gemüse aller
Art , nainentlich von Frühgemüse, das in der Bvlkser-

sFvrtsetzung auf Seite 4.)



’:r ' Lntlacks Mkarirm».
: England, saS sich immer wieder als Bekämpfe?
des preußischen Militarismus aufspielt, Hat während
des Krieges alle militärischen Einrichtungen von seinem
Hauptgegner übernommen nnü findet nun augenschein¬
lich Gefallen daran , denn immer unverhohlener treten

sagte jüngst die „Momimpost " in einem Leitartikel, den
Charakter des britischen Weltreiches sehr richtig bezeich¬
nend: „Das britische Reich, das sich auf Krieg aufbaute,
muß durch Krieg ausrechterhalten werden." Noch klarer
drückt diese Idee der bekannte Militärkritiker der Lon¬
doner „Times ","Oberst Repington, im Novemberhejt

-des „London Magazin" aus , wenn er sagt: „Der Krieg
wird eiries Tages enden, und wie werden wir dann
dastetzen? Wen'ri wir Armee, Flotte und alle uniere
Hilfsquellen zusammen nehmen, so werden wir die erste
militärische Macht der Welt sein. Wir werde» als die
Säule der Allianz anerkan«t werde» . . . . Die mili¬
tärische Schwache Englands war das Schreckgespenst
seiner Soldaten eine Generation hindurch. Sie war
etile beständige Bedrohung des Friedens . Sie wurde
schließlich eine der ersten Ursachen des Krieges. Diese
Dinge gehören nun der Vergangenheit an . . . . Wrr
haben die Führung in dem Bündnis übernommen und
die Führung Europas gehört uns mit Recht. Weil wir
die Schiffe, das Geld und die Leute haben, werden wir
niemals die militärische Vorherrschaft begehren, noch
danach streben, einen Militarismus durch den anderen
zu ersehen. Wir werden in der Hauptsache eine Ozean-
und eine Seemacht vor allen anderen bleiben, aber die
Landesgrenzen des Reiches werden weiterhin dem Erd-
umfang gleichen, und wir werden uns picht wieder
dem irrtümlichen Glauben hingebcn, daß Seemacht
alles ist . . . . Unser Volk hatte nud hat den Willen,
zn erobern. Dari» liegt alles. Niemals , selbst in den

_sprachen . . . - _
nem anderen möglichen Ende als vom 4-uege. In die.
fern großen Geist ist der Krieg Mochten worden, uns
das Andenken an unsere« Unerschütterlichen EntMnß,
a« erobern, wird das vornehmste Erbe sein, das wir uu-
seren Nachkommen hinterlassen können, den Söhnen
und Töchtern von England und seiner glorreichen Ko¬
lonien."

Hieß cs nicht immer „England kämpft nur für die
Rechte der kleiilen Staaten " : wie verträgt sich das tritt
dem hier ausgesprochenen Grundsatz zu erobern!

Sie reden , wir handeln.
Nach dem römischen Kriegsrat.

Ueber die in Rom abgehaltene Konferenz des Bier-
verbandes schreibt der „Pesti Hirlap" : Während die En¬
tente in Rom Worte wechselte und Beratungen führte,
haben wir bei Focsani wiederum gehandelt. Die Gegner
haben jetzt in der Person des Oberkomamndierenden ihre
säurtltchen Fronten vereinigt und Foffre hat den Mar¬
schallstab erhalten. Der Marschall stab allein wacht jedoch
noch keinen Hindenburg. Der Feind will öen ÄrregS-
plan des Jahres 1917 so durchführen, daß die Zentral¬
mächte um Frieden flehen sollen. Bei der Vollstreckung
ihrer Absichten wird jedoch Hindenburg auch noch ein
Wort mitzureden haben. „A Htlag" meint, daß die Mel¬
dungen der gegnerischen Blätter erkennen lasten, daß die
Entente-Staatsmänner und Strategen übereingekom¬
men seien, die schwersten Schläge gegen die Zentral¬
mächte dorthin zu richten, wo sie scheinbar am ichhwäch-
vorbereitet. Die Front der Zcntralrneichte bildet eine
einzige Einheit . Wir wollen die Bedeutung der Kon¬
ferenz in Rom nicht unterschützen, wir haben aber keinen
Grund, die Vollstreckung der dort gefaßten Beschlüsse
mit Nervosität oder gar mit Besorgnis zu erwarten . In
einer Depesche aus Wien meldet der „Pester Lloyd' : Die
Verhandlungen des Bierverbandes haben sich, ivie schon
aus der Anwesenheit Sarratls und des englischen Ober¬
befehlshabers in Saloniki hervorgeht und wie überdies
in der Ententepresse ausdrücklich mitgeteilt wird, unter
Anderem mit der weiteren Verwendung der Salomk,-
Armee befaßt. In diplomatischen Kreisen Wiens nimmt
man an, baß ein Nicht minder wichtiger Teil der Kon¬
ferenz von den Bemühungen der Entente -L-taatSmänner
ausgefüllt wurde, Über ein gemeinsames Programm von
Frtedensbedingnngen ins Klare zu kommen.

« '*

Anrttckweisnng haltloser Gerüchte bnrch dt, Dchveiz.
Der Oberbefehlshaber der schweizerischen Armee

General Wille gab einem französischen Besucher gegen¬
über die Erklärung ab, daß die Gerüchte von einer
bevorstehenden Offensive Deutschlands durch die Schweiz
nicht aerecktfertigt seien.

Schedoivs Desucy tut deutschen
Hauptquartier.

Besprechungen mit Hindenburg n«d Ludendorff.
Laut Meldung der Bulgarischen Telegraphen -Agen-

tur wird von zuständiger Seite versichert, daß der bul¬
garische Generalissimus General Schekow, der in Be¬
gleitung des Kronprinzen Boris zu einem kurzen Auf¬
enthalt im deutschen Hauptquartier geweilt hat, wo er
vom Kaiser Wilhelm in längerer Audienz empfangen
worden ist, längere Besprechungen mit Generalfelbmar-
schall von Hindenburg und General Lu-enborsf sowie
Mit dem stellvertretenden österreichisch-ungarischen Ar-
meeoberkomnrandanten Erzherzog Friedrich « nd dem
Chef des österreichisch-ungarischen Generalsiabes , Fcld-
«rarschall Frhr . Konrad v. Hoetzendorff gehabt habe und
mit den Ergebnissen seiner Mission sehr zufrieden sei.
Er erstattete dem König Ferdinand darüber Bericht.

Empfänge bei Kaiser Karl.
Aus Wien wird vom 9. Ianar gemeldet: Der Kai¬

ser hat sich gestern nach dem Standort des Armee-Ober-
tommandos begeben und daselbst in Privataubienz u.
a. empfangen: den Kronprinzen Boris von Bulgarien,
die Erzherzöge Karl Stephan und Karl Albrecht, den
Minister des Aeutzern Grafen Czernin, den deutschen
Militärbevollmächtigten, den der allerhöchsten Person
zuaeteilten preußischen Generalmajor v. Cranron, den
Mrlttär -Generälgouverneur von Lublin Feldzeug¬
meister Kuk, den Kriegsmintster Generaloberst Frhr.
v. Krobatin und den k. und k. Botschafter in Washing¬
ton Grafen Tarnowsky.

Frankreich braucht den raschen Sieg
noch in diesem Jahre.

Daß di« ewigen EiegeSprophezetungen und Vertrö¬
stungen in Frankreich nicht mehr verfangen, beweist eintemperamentvoller Artikel von M . de Waleffe, der in
der „Actton" vom 1. Januar ausführt : TaS Fahr 1917
werde noch schwerer als die beiden vorhergehenden
Jahre feht; aber in seinem Hintergrund schimmere der
Sieg. Allerdinas sei der Weg zu diesem Ziel hart . Man
hätte ihn vermeiden können durch Annahme des deutschen
Friedensangebotes , das Frankreich das Leben gelassen,
aber Ehre, Geld und Freiheit genommen hätte. Man
habe abgelehnt, meil 1917 die Aussicht auf den Sieg
bringe. Frankreich besitze meder die Bevölkerung noch
die Geburtenziffer, um einen unbegrenzten Aderlaß er¬
tragen zu können. Es liege nicht in seiner Art, die
Verbündeten für sich kämpfen zu lassen, außerdem sei
das durch die geographische Lage ausgeschlossen. Frank¬
reichs Entscheidung gründe sich also auf einen raschen
Sieg . Die Hoffnung werde durch sinkende Moral des
Gegners gerechtfertigt. Um diese zu beobachten, sei ein
guter Nachrichtendienstin den Deutschland benachbar¬
ten neutralen Ländern nötiger als je. Frankreich wolle
sich nicht blind schlagen, sondern im Vertrauen auf die¬
jenigen, die zur Voraussicht berufen steten. Wehe denen,
die etwa in einem Jahre bekennen müßten : „Wir
waren falsch Über Deutschland unterrichtet, aber dies--
mal sind uniere Nachrichtin sicher. Der Steg wird 1918
eintreten !"

Heldentod eines franzvfischsn General».
Wie das „ Echo de Paris " meldet, ist der französische

General Serret an den Folgen einer in den Vogesen
am 8. Januar erlittenen Verletzung gestorben.

Cadorna plant eine «ena Offensives
Man glaubt, daß Cadorna vor dem Frühjahr ein,

neue Offensive unternehmen wirb. — Nach schweizeri¬
schen Korrespondenzmelöungen ist Auslassungen der
sranzösischen Mititürkritiker zu enwehmen . daß La-
dorrla sein Abschiedsgesuch beim König «inarreicht hat.

Italien braucht alle Man ».
Ein Dekret verfügt, daß in Italien die yahrgäna«

1878/74, soweit diese gedient haben, tn der Territortal-
rniliz tm Innern des Landes Dienst zu tun haben.
Ferner wird bestimmt, daß all« einzelnen Milttärper-
sonen vom Jahrgang 1881 aufwärts im KrtegSaebtet
verwendet werden, gleichgtlttg, ob sie »um - rontdieast
täüHlich sind oder nicht.

Rach Zeebrüggo «ingevracht.
Am 10. Januar haben unsere flandrischen Seestreit¬

kräfte den Hot ländischen Dampfer ..Import " (8-47 Brut-
loregistertonnen), der von Rotterdam nach London be¬
stimmt war, nach Zeebrügge etngebracht. Die Labung
enthielt u. a. Bauunvollwaren , Oele, Getränk «.

100000 Do. Verlust tn der erste« Jannarrvoche.
In Amsterdamer Versicherungskreisen soll man

den Verlust der feindlichen und Bannware befördern¬
den neutralen Handelsschiffe in der ersten Jannar»
noch« a«s über lvvovü Tonnen berechnen.

Zwei Kirschen an einem Stengel-
Nomen »on 3t.  von Liliener » «.

2) ., (Nachdruck»erbeten.)
OtiS •* um die betd« . der Abendwind rnufchte

l»ise durch di« Baumkronen, «nd hin und wieder piepte
noch ein verschlafene» Böglein, che er zum Schlummer den
Kopf unter die Flügel steckte.

Der Wald ging z« Ende, das Dorf lag vor ihnen, I
und seitwärts unter einer großen Lind« lugte da« Hau« ;
der Witwe Amrum heraus.

„Eelt, Du kommst mit hinein," unterbrach sie jetzt !
de» Schweigen. „Wir habe allen» fein gemacht oi uns, da«
StüLele hat der Maurer wieder weiß gekalkt, und ich habe
obe an der Deckea blauen Strich herum gemalt. Es sieht
ganz prächtig u«. und a paar schmucke Fenstergardinehat
da« Mutterl« gekauft mit rot« Vlüml« drauf Ich wollt
Dir« zeige."

Sein fröhliche« Gesicht umdüstcrte sich, «r gab ihre
Hand siei. „Ihr macht es ja höllisch staatsch, wenn die
Verwandte aus der Stadt kumme."

.Sie sind es halt extra fein gewohnt." entschuldigte
sie sich. „Was der Mutter Schwester is , die hat eben Glück
habt und hat nach der Stadt geheiratet"

„So, das nennst also Glück," schnitt er ihr das Wort
ab. „na. da weiß man ja Bescheid." Etwas wie Ungeduld
kam über he, sie zuckte die Achseln. „Red doch nit so!
Ich sprech van der Tont . sie hat a reiche Mann kriegt
lind hat sich all sthr Leben lang nicht plage bruke. Du
wesii doch, sie hat hi Berlin a nobles Gasthaus. Reschto^
raschen heißen sie eo: in Friedenau is es. »nd alle Sünn-
tug so»? d" zum Platze voll sin. Seitdem ihr vor einem
Jahre der Monn starb, führt der Julius , was ihr Sohn
U dar Geschäft, und der verstehts großartig, da jolls noch
flotter zugche."

Der junge Bursche zeigte wenig Interesse für ihre
Erzählung, erst jetzt horchte er auf. „Nu, da wird er wohl

nit n-itkomme. denn da künn er doch unmöglich die Wtrt-
fcfiĉi uf vier Tage verlasie, noch dazu wenn a Sonntag
dazwisch« is ." Sie lachte sorglos. ,.E« geht allrns , wenn»
man nur will, schriebt die Tant . Wir zwei Hab« es un»
in den Kopf gesetzt, euch inmal zu besuche, und da krieg«
wir« och fertig, so sehr der Iuliu « hier och nötig i». Der
Oberkellner muß ihn inmal vertrete, denn er will pari»
sine Cousine kenne lerne, von der iner ur eurem Dorf
ihm erzählen tat , sie sei recht schmuck geworde."

Kathi hatte zuerst in großem Eifer gesprochen, dann
aber, al» sie bemerkte, daß sein sonst so liebes Gesicht sich
immer mehr verfinsterte, kam eine gewisse Scheu über sie,
und nur zögernd sagte sie das letztere. Fast hätte sie es
verschwiegen, aber es lag doch ein Reiz darin , dem Hans
zu zeigen, daß auch andere Gefallen an ihr fanden.

„Bist wohl stolz daruf. daß so a Großstädter int . als
oh er sich danach drängte, da» Dorsmädsl kenne zu lerne?"
warf er unwillig dazwischen. „Daß der sich da aberst
nit berausnimrnt, um Dich herum zu scherwenzeln!"

Der hübsche Blondkopf an seiner Seite kannte das
Tntzen gar wohl, und jetzt war der Kathi inst danach
zu Sinn . „Wenns ihm Bergnüge macht, wer wäll ihn
de.run hindern? " sagte sie in schnippischem Ton, ohne ihn
a ,-zuschen.

Das trieb ihm das Blut in die Schläfen. „Und Du
wirst noch am End' gar schön mit ihm tun." platzte er
heraus.

„Werd' ich auch, denn 's ist min Cousin." erklärte sie,
während auch ihr Gesicht zu glühen begann.

Da setzte er den Korb auf die Erde. „Na, dann kann
ich ja jetzt gehn," sagte er und gönnte ihr ebensowenig
einen Blick, wie sie ihm. „Daheim bist ja und brauchst
Dich nit mehr zu schleppe, 'neingehen mag ich aberst nit.
An de blaue Strich und an de rote Blümle mag sich die
reiche Berwnndtschast freue, für die es Hergericht is."

Das Mädchen war nun doch bestürzt, sie inuruielte
ein paar Dankesworte, die er aber nicht mehr hörte, denn

Die Entente gegen König Konstantin.
Die erste Folge der Konferenz in Rom.

Die Pariser Blätter äußern sich erfreut , daß
erste Folge der Konferenz in Rom eine energische Be
wegnng gegen König Konstantin sei. Sie melden, d ‘
Beschluß, sogleich zu handeln, sei infolge der langej
Denkschrift voller Winkelzüge des Königs Konstant
gefaßt worden, die der Konferenz in Rom vorgelegi
worden sei. Die Blätter betrachten es als besonder-
wichtig, daß Italien sich ohne Rückhalt den Alliierte« a
geschlossen und dadurch die unlösliche Einigkeit der A
stierte» bei ihrem diplomatischen und militärische« Vor,
gehe« im Orient bekräftigt werde. si

Der Brnch zwischen Griechenland und den Alliierte«
scheint im übrigen tatsächlich vollzogen zu sein. „Po
Parisim " meldet: Der gesamte Post- und Telegraphen
verkehr ans Frankreich nach Griechenland ist eingestellt
Die Regierung erließ Anordnungen an die Reederei«
über die Behandlung der tn den französischen Häfen lte
«enden griechischen Dampfer und Frachten. — Esit«
Mailänder Meldung des Zürcher Tagesanzetgers zw
folge wurden die italienische,>Hssen für alle
Frachten gesperrt. Die befestigten Plätze des Könt

echischenN
en

rcichs sind von den griechischen Untertanen inner-»'»
SL Stunden zu verlaßen.

Der „TempS" rechnet mit der Mögltchkest der Alehnnn ' * ‘ 1 ' " '
l

ehnuna des Ultimatums und meint, in diesem Fa-
ötte die verbündete Diplomatie die Lösung der grtechti
chen Frage den Generalstäbcn zu überlassen.

Italien «nr widerwillig gofolgt.
Bährend S«r Ententekonferenz in Rom wie

im „B. 4 -?l." berichtet wirb , eine Dcukschrist GrieAr
lnnbS ein, die Ernwürfe politischer und juristischer Jtaf
tur beinahe gegen sämtliche von der Entente in dl
Note geforderten Sicherheiten und Garantien rrboh
Von der Konferenz sei darauf das zweite kurz befristen
Ultimatum an Griechenland beschlossen worden. DG
rttckhaltlvse Auschlnsj Fialiens an die Schntzmächtz
habe einer auß ' rordcntlichen Kraftanstrengnttg dar A
lttselmi vednrft.

TkeWws öknkz.
Gin beständiges Kommen rinü Getzs« ist tot dm *«(*

fischen Ministerien au der Tagesordnung . Erst am 24
November vorigen Jahres trat Trepow als russisch
Ministerpräsident an die «t»fi Mw

och
Posten. Auf Leiten der Entente zeigt das 'Wackeln d

. .. Stelle Stürmer -, und ...
nach sieben Wochen verläßt er wieder seine,t unsicher

schon

leitenden Männer die Schwiertgkesten an . in denen
die Reiche befinden. In England sielen Asqnith hu»'
Grey, in Frankreich ist das Kabinett Brtand schwer «ir
schüttelt, aber keiner der mit uns triegsührenden Staate
hat so zahlreiche und jo mannigfa!t:ge Veränderungeii
ini Bestände seiner Regierung aufzuweisen, wie das ni
LoSeszuckungen befindliche Rußland . Auch Trepow hch
alfo nicht die Mittel gefunden, über die Bedrängnisse
Herr zu werden, in denen sich die innere und die äußere
Zage deS Zarenreiches befindet. Man erwartete in »rst«
stnte von dem nunmehr gestürzten Ntinisterpräsibents»«

daß «r eine Brücke zur Dumarnehrheit zu schlagen ve»
möge. Doch da er diese von vornherein gegen sich üatttz
'o wollte sein Werk nicht gelingen. Tie wirtschaftliche«

an der Spitze des Berkehrsministeriums verstanden hatte i
* lief " - ‘ . ..

SasarwwS, verfolgt, und es ist Buchanan jüngst geinn
i das Mirarn. Easanow wieder alS Süllsarveitsr in

orn er edel!«r ging mit großen Schritten den Weg zurück
nut ihr gekommen war.

Run stand sie da mit ihrem Korbe, der lsuter HerrS
lichkeiten au« dem Sstädtchen bar«, dir für d'Ze festtags
angefckiafft waren, «m den verwöhnten Großstädtern «t
wo» Gut»« auftischen au  können. Aede,l-'ckst hatte lest
Mädchen der Korb gedünkt, als es ihn sröbllchen Hetzcn
bis zum Walde getragen hatte. Jetzt, wo sie ihn nur i
den ffiansflur«t setzen hatte, schien er ihr riesenhaft schwel
zu sein, nnd sie seufzte dabei.

Das Zusammensein mit Han«, auf da» st« äst, s« a.’f
freut, batte mit einem schrillen Mißksange a«e:vv»t, in »,
darum fühlte sie sich setzt unglücklich, tief unglücklich. Sie
starrte mit brennenden Augen aus den Foacndretährte'
und wäre ihm am liebsten nachgelaufen, hätte ihm cut<
Worte gegeben und ihm versichert, daß «s ihr schnurwe:
ganz schnuppe sei, ob der Fulin« sie schmück fände >de
nicht- Dach Stolz und Trotz hielten sie zurück: er fand :*
ja nicht der Mühe wert, sich auch nur ein einzig«« M»
nach ihr umzusehen, hätte er es getan, gewiß, dann «*ar
sie !bm nachaetaufen und am Ende ihm auch um den kfal
geflogen, und alles wäre gut gewesen. Bo snate sie ii:
und wischte dabei zoruia die Träne» au« den Augen, d>
ihr den Blick verdunkelten.

Er ober, dem di« Braunaugen so ärgerlich und do
so re,langend nachschauten, oing langsamer und langst,
mer. denn er wollte ihr Zeit lassen, sich zu besinnen. ,.S:
hat: ja merkt, wie sie mich ärgern tat ." sagte er sich, ..an
wenn sie auch mal ihre Mucken hätt , im Grund is dach
siebcs. herziges Mädel, die mir nit weh tun wüst nnd ei
glich wieder gutmache tat ."

So wartete er — so wartete sie vergebens, und beidel
wurde das Herz dabei schwer— so schwer.

(Fortsetzung folgt.)

wirren , in denen sich d'er ' rnsssiche Staat befindet soB
ten durch «inen Mann bezwungen werden, der es früh«
sich unter außerordentlich schwierigen Berhältnissen del^
Ruf eines tüchtigen und tatkrästigen Ministers zu ei i
werben. ES wurde behauptet, daß Trepow den unt«
seineni Borgänaer völlig verfahrenen Karren wieder cul
den Weg gebracht hätte. Trepow selbst erklärte, daß d« j
russische Eisenbahnwesen jetzt in der Lage sei, allen Dn>
sprüchen gerecht zu werden. Diese Behauptung ntiu-öf
allerdings durch die Beschwerden des Land Wirtschafts-
Ministers völlig widerlegt. ,Snseiner neuen hohen Stellung sollte Trepp«atn«k treiben, die Rußlands äußere Lage wieder in etß
neu besseren Stand brächte. Was man aber in ZarSkojß
Selo erwartete, war schwer zu erfüllen. Der vngltschtz?)ruck auf das russische Kabinett war so stark, daßeine eigenen Wege mehr zu gehen vermochte. Der
stige britische Botschafter Buchanan griff in alleHandlr
gen deS Mintstcriurns ein, und er .nachte auch dem rl
msterpräsibeuten das Leben sauer. Mit Groll und Rächet
gedanken hatte Buchanan die Verabschiedung des Eng-H
land bienenden Verwesers der äußeren Angelegenheiter«



hiirsktLuschlsSe«. %tw»w Iti itt * »&•*-
-enMng gewonnen , daß er die Zügel nicht mehr sicher
in der Sand hielt , und darum entledigte er sich ihrer
völlig . Sollte Trepow auf die englische Botschaft hö¬
ren , oder ferne er der Arzt sein, der auserkoren war,
Rußland von der englischen Krankheit zu heilen ? « tür-

Be| mer fiel , weil er zu heftig gegen die englische Bormund-
gej schaft«»fr ' ‘ ~ . “ “J' "
rti« auch wohl

dete er Rußlands Rechte auf Konstantinvpel und die
'b' » Meerengen , aber inzwischen wurde der Landweg dahin
o*» durch die Truppen ^ 'res Bie , Hundes gänzlich versperrt.
Ali Die Hoffnungen des Ministerpräsidenten sind ge-
!or, stürzt , und er selbst stürzt ihnen nach. Run tritt Fürst

Galitztn an das Staatsruder , aber wie lange mag es
dauern , daß es auch ihm entgleitet ? Der Krieg zwischen

« Duma und Negierung wirkt ans Rntzlaud ebenso ver-
!- tii hüngnisvoll wie der Krieg gegen die nach Bessarabien
lgltl  Sorrtrckeiiöen Sieger.
eilt. Zar Nikolaus Verspreche» an die Polen.

Wie die „Franks . Zag ." aus Bern erfährt , hat Zar
uer Nikolaus einer Petersburger Meldung des „Temps"
xju  zr :folge dem Grälen Bielvpolski bei einer Aildienz ver¬
lier fprvchen, daß das vereinigte Polen , voll dem das jüngste
lia- kaiserliche Manifest spricht, ein parlamentarisches Regi-
nfl  me mit einem polnischen Landtag und eine nationale

Ärm »« erhalten solle.

Die Antwortnote an Wilson.
„Ein durchans sensationelles Dokument ".

Der „Matin " will wissen, daß auf der Konferenz in
Nom der von Briand ansgearbeitcte Wortlaut der Ant¬
wortnote an Wilson ohne weiteres von den Vertretern
der Alliierten gebilliqt worden sei. Die Note werde klar
de« Ursprung der Kriegsziele der Entente darlege » . Be-
zügltch der Antwort auf das deutsche Friedensangebot
sei festgestellt worden , daß völlige Uebcreinstimrnnng bei
allen Alliierten geherrscht habe.

Marcel Hutin schreibt im „Echo de Paris " , die
Ueberreichung der Ententeantwort auf die Note Wil¬
sons stehe unmittelbar bevor . Sie sei ein önrchans sen¬
sationelles Doknment.
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Wie der „Petit Puristen " laut „B - T -" aus vatika¬
nischen Kreisen erfahren haben will , weichen die nach
Berlin und Washinglon zu richteudeu Antwortnoten des
päpstlichen Staatssekretärs auf die Frieoensanerbieten
in der Form voueinaudcr ab. Der Papst laßt darinJagen, daß er eine positive Mitwirkung der neutralenrtaaten bei etwaigen Friedensschritten für nicht zcitge-
rnäß erachte.

Gestörte englische Friedensversammluvg.
Bet einer frieöensfreuudlichen Versammlung , die

der Sozialist Snoroden und Namsa « Maedonalü Diens¬
tag abend in Walthamston bet London hielten , wurdcil
Ne Redner durch die Anwesenden forigesetzt unterbro¬
chen, Eine Anzahl Soldaten stürmte die Tribüne und
Meb Sruwden und Macdonald hinaus . Danach wur-
dmr Reden für die Fortsetzung des Krieges gehaltem

öekenMffe König sserdmsnSr
«s» llumSnlen.

Tin Kriegsberichterstatter der „New Kork Tribüne"
hgtt «, laut „B . Z.", mit dem König Ferdinand von Ru¬
mänien eine Unterredung , deren Jnchast er dem Stock¬
holmer Berichterstatter der „Germania " zur Verfiigung
stellte . Danach äußerte sich der König u . a. folgenöer-
matzen:

„Die Amerikaner werden nicht begreifen , warum
ich scheinbar ohne Grund in den Krieg gegen die mit
meinem Onkel verbündclen Herrsllwr der Mitlelnrächte
einaetreten bin . Ich hatte gar nicht mehr die Macht,
diesen Krieg verhindern zu können. Ich bin nur Kö¬
nig von Rumänien , und das Königtum ist bei uns nur
eine fast rein dekorative Sache. Der Rumäne regiert sich
selbst, das Parlament ist der Ausdruet seines Willens,
und der König ist diesem Willen gegenüber machtlos.
Es ist ganz unmöglich, in Rumänien eine Politik gegen
den Willen des Volkes zu treiben . Wer Rumänien und
die Rumänen kennt. wird anerkennen , daß ich nichts
verhindern konnte.» Es war allerdings ein schwerer
Irrtum unserer leitenden Politiker ldamit meinte der
König Take Jvnescn und Filipescu ), wenn sie mit
«inem kurzen Kriege rechneten. Ich als Sohn eines
deutschm Fürsü ' l keune die Deutschen und ihre unge¬
heure WiderstM.osfühigkeit besser. Ich habe meine Be¬
denken gegen diesen unglückseligen Optimismus , in
»«m die Leiter unserer Politik damals vefanger , waren,
zm bekämpfen versucht. Ich habe den Chef des General-
stabes davor aewarnt . sich auk unaewiffe Zusicherungen

fto kt AiMBpsObchmttonm»itMtlsssstt , Me ein sragwtzr«
oiges Ende nehmen können . Meine Warnungen sind
als Furcht vor den Deutschen ausgelegt worden . Ein
Blick in die Zeitungen vom Juli und August 1918 wird
Ihnen beweisen, in welch schwerer Weise mau mich da¬
mals verdächtigt hat. Ich hätte gern dem Land den
Jammer und das Elend des Krieges erspart , aber Ru¬
mänien wollte den Krieg, es war nicht mehr länger zu¬
rückzuhalten . Die Volksstimmniig ist bei uns etwas,
mit dem der Herrscher rechiien muß ."

Wir kamen dann , erzählte der Berichterstatier wei¬
ter , auf die Besetzung Bukarests durch die Deutschen
zu sprechen. Der König sagte, und man konnte ihm
einen gewissen Stolz anmerken , Deutschland als sitn
Heimatland nennen zu können : Der Fall Bukarests
konnte nur den überrasche», der Deutschland nicht kennt.
Nie ist ein Volk furchtbarer , nie genialer im Erfinden
neuer Kampfmittel gewesen, wie das deutsche Volk in
diesem Kriege. Unwiderstehlich schob cs seine eiserne
Mauer über die eisiaeu Berge der traussnlvauischeu
Alpen hinweg nach Rumänien hinein . Wenn nicht so
viele Leute bei nnscren Verbündeten von dem verhäng¬
nisvollen Irrtum befangen aewesen wären , daß die
Mittelmächte schor, am Boden lagen , dam , häite Rumä¬
nien vielleicht noch den Frieden . Der Fall von Bitte, -,-
rest ist die Folge einer sch'immen Selbsttäuschung . Ich"war davon frei ."

Die Verantwortung Air die richtige Wiede '-gabe
dieser Neustem,igen muß natürlich dem Neunorker
Blatte überlassen bleiben. So ganz ohne SBuld an,
Kriege , wie er es liier darzustellen bemüht ist. war
nta Ferdinand keineswegs . Zinnindest ltego fei c
schuld eben in seiner Schwäche gegen die Kriegstreiber.

Kklezs8l?ek!el.
General v. Schwmtzkoppen gestorbe «.

An der Nacht zum Mittwoch ist im Glisabe -h-
KrarikeuhauS z« Berlin der General der Infanterie
von Liüwartzkopven gestorben, der erkrankt aus dem
Felde zuruckgckehrt war.

Das deutsche Unterseeboot „U." C. 8.
über dessen Ankauf durch Holland zurzeit verhandelt
wird , ist am 4. November 1913 au der Holländischen
Küste gestrandet und seither in Holland interniert , eben - i
so wie das , englische U-Boot , um dessen Ankauf sich ■
die holländische Regierung bewirbt . Um etue Preis-
aabe militärischer Geheim »üsse würde es sich bei dem
Verkauf nicht handeln - denn ein Schwesterboot , „U"
C. 5, ist etwas später an der englischen Küste gestrandet
und wurde natürlich von den Engländern langst un¬
tersucht.

Politische Rundfchau.

ten wirb , tu  SehnfuchtSruf „Gebt uns Krieden , «Mt
uns mehr Brot !" hm keine innere Begründung . Des¬
sen müssen ivir uns bewnßl bleiben uuv nicht wegen
des Lstaugelv, unter dem wir leiden , nach Frieden

schassen, die Deutschland hervorbringen kann , und im
übrigen volles Vertrauen zu Gott und unserer gerech¬
ten Sache haben. Das ist's , was not tut ! »

Zusamniculunft der ParlamentspräsiLenlen der
Biervnridsstaate «. Die Präsidenten der Retchsparla-
meute der Bicrbundsiaaten werden nach einer Berliner
Bläüermeldung zu einer vom 18. bis 22. dieses Mo¬
nats wahrenden Zufamwenkunst in Berlin eintreffen.

Eine amerikanische Gcsetzesvorlage gegen Einwan¬
derung r Analpoadcte ». Aus Aeuyork wirb der
„Frkf . .-hg ." berichtet: Der Senat hat nunmehr die
Gesetzesvorlage , wonach Analphabeten die Einwanöe-
rnug nach den Bereinigien Slaaten unmöglich gemacht
Wird, out iiberwä !-igender Mehrheit , nämlich mit W
gegen ui Stimmen , geiunnmeir. Man glaubt atls »-
mein , daß die Vorlage trotz Wilsons Veto zum Vese-
werden wird.

Ueber den Friede » äußert sich der freikonservative
Parlamentarier Freiherr v. Zedlitz im „Tag " . Er schreibt
u, a. : Hat man sich in de,r Bereinigten Staaten davon
nberzellgen mlisscn, daß an Friedensverhandlungen nicht
eher zu denken ist. als bis die Gegner im Weltkrieg ihre
Kräfte in einem Entscheidungskampf nochmals gemessen
haben , so ist nur noch ein ganz kleiner Schritt zu dcr
weiteren Erkenntnis , daß der Friede erst winkt , wenn
Misere Gegner gezwungen sind, uns als Sieger anzu-
erkennen , daß also alles, was unseren Sieg fördert und
beschleunigt, zugleich die Erfüllung des amerikanischen
',lstedenswittlsches fördert und beschleunigt . Fornren
des verschärften Unterseebootkrieges , bei denen der
Ehrcupunkt der Bereinigten Slaaten voll gewahrt bleibt,
werden sich nnden lassen, sind voraussichtlich auch schon
gefunden . Die Cchlußfolgeruua liegt auf der Hand,
Thors Halnmer muß mit inüchtigen Schlägen zu Lande
Mid zu Waffer die Pforten zum Tempel des Friedens
offnen . — Dem freikvnservutiveu Abgeordneten Frei¬
herr v. Zedlitz-Nenkirch ist der Titel Exzellenz verlie¬hen worden . >

Auch nach - em Frieden werde « wir weiter scharf
ratiouiereu müsse». Zu diesem Schluß kommt der Vor¬
sitzende des Direktoriums der Retchsgetrelbestelle Un-
tcrstaatssekretär Michaelis in einem Artikel «Reichsge¬
treide letzt und später". Er sagt : Es wird auch nach
dem Frieden nötig sein, der, Riemen eng geschnallt zu
halten . Wir werden weiter scharf rationieren müssen,
ptr werden weiter alles Brotgetreide , auch das min¬
der,vertige , für die menschliche Nahrung erfassen müssen,
Mid ivir werden bis iil-ei den Bäcker bin den Konsum
zu regeln haben. Erlelchlcrimgen werden erst allmäh¬
lich eiutreten und werden dann mit großer Befriedi-
gilng entgegengenommcn werden . Man mutz aber den
Gedanken mit vollem Ernst ersnssen, daß zunächst wegen
des Friedensschlusses eine Erleichterung auf dem Ge¬
biete der Lebensmittel Versorgung - soweit es sich we¬
nig,lens um die Ptafseuaüter bandelt — nickt eintre¬

I/erinlfeittes.
Lic Hindendurg -Spende zeitigt erfreuliche Vrge **

Nisse, so daß zu hoffen ist, daß ihr Zweck im großen
Ums-nge erreicht wird . Ende dieses Monats werden
wohl hie ersten Zahlen des Ergebrrisses herauskommen.
Ostpreußen , die von den Äussen hart heimgesuchte Pro¬
vinz , allein hat bis jetzt schon an 1900 Zentner Nah-
rung ^mi.tel zur Verfügung stellen können.

«erlänsig kein Pilsner . Die „Diünch . N. St." schrei¬
ben : Ein Jammern und Klagen hebt bei der Schar
der Liebhaber des berühmten Pilsner Trankes an . Wie
nämlich aus dieser Vierstadt gemeldet wird , haben die
dortigen Brauereien vorläufig ihren Betrieb eingestellt.
Die Biertrinker müssen sich von nun an mit dem „Ge¬
wöhnlichen" begniigen. — In München ist die Bier-
lnappyeii durch die bis 1. Oktober v. Js . rückwirkend»
Kontingentieuing so groß geworden , daß die meisten
Gäste nach 8 Uhr abends kein Bier mehr erhalten . Des¬
halb dürfte in lürzer Zeit die Einftchrung von Biev-
marken erfolgen.
_ Eine Familieutragödie hat sich in Schwanebeck bei
yalbcrstadt abgespielt. Als das Dienstmädchen im
Hau,e des Direktors des Portland -ZemenlwerkeS Ru¬
dolf Foröer in Schwanebeck die Veranda betreten wollt »,
lag die 16jährige Tochter tot in ihrem Blute da ^ ln
dem verschlosselien Schlafzinuner fanden sich weiter die
Leichen des Ehepaares selbst, von denen die Frau eine
Lchutzwmide aufwics , während der Ehemann sich er¬
bangt hatte . Zu der Fariiilientragödie ivirö noch be¬
kannt , daß Förder , der 16 Jahre alt ist, Sonntag aben»
zwrschen 8 und 10 Uhr erst die Tochter , die ahnungS-
ws in der Veranda sich aufhielt , und dann seine in der
Schlafstube befindliche Ehefrau erschossen hat , um sich
daml selbst mit einer Schlinge am Fensterkreuz auszu-
hangcn . In dieser Stellung hat sich der Mörder uuv
Selbstmörder dann noch einen tödlichen Schutz in den
Kopf beigebracht. Ueber die Gründe zu der entsetzlichen
Tat ist noch nichts Sicheres bekannt.

Erfreuliches Sparresultat . Die Berliner Sparkasse
hat durch Umfrage bet den Grotz-Berliner Sparkasserr
über die Entwicklung der Jugendzwangssparkassen im
ersten Halbjahr ihres Bestehens (Slprtl —Oktober ) fol-
gendes fesigestellt: Die Zachl der Jugendsparöiicher be¬
tragt 64 060 mit 3 Millionen Mark Einlagen . Etngezahlt
waren bisher 4,3 Millionen Mark , davon sind 1,3 Mil¬
lionen Mark zurückgezahlt. Auf die Stadt Berlin ent¬
fallen 32 000 Sparkonten mit 1,2 Millionen Mark Ein-
lagen , auf Spandcru 8713 mit 675 000 Dtark , auf Char-
lottenburg 3159 Konten mit 133 000 Mark . Von den
Jugendfpmekvntcn der Stadt Berlin lauteten 27 500 auf
un er oO Dlark, 4300 auf 50- 100 Mark , 2500 auf 100 bis
^«0 Mark , 565 auf 200- 300 Mark , 271 auf 300- 500 Mk .,

Mark , 11 auf 750- 1000 Mark und 3 ans
über 10G) Mark . Es handelt sich dabet um die Erspar¬
nisse aus Arbeitslohn in einem Halbjahr.

E»amtel und Psrfeetir#
Auf die fünfte Kriegsanleihe sind in der erst « ,

Woche des neuen Jahres 151 Milliorlen Mark ne « eilk-
SkSahlt worden : es sind jetzt vollgezahlt 9953 Miltto-
?EN Mark , stleich 93 Prozent des Zeichnungsergebrris-
E « »«^ „0 098 994 900 Mark. — Die Zeichnungen aus
vie Mnste ofterre chische Kriegsanleihe  find
E Mittwoch geschlossen worden und haben nach den
ersten Feststellungen eine Summe von 4 412.8 Millio¬
nen Kronen eraeben.
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I r̂Msr auf dem Posten.
E >-, «chl»n« ans Urnnkreiä )» Vergangenheit von

Klara Üetdjiter.
®* i«h ) #  MachdiNct verboten .)

„ES lebe der Kaiser !" Indem er mit Begeisterung
Worte rief, ergriff der Kommissär eine Handvoll

aus den aufgestapelten, der Zerstörung geweihten Wa-
h" a»S, um sie dem Volke zu zeigen ni ?b daun

selbst in me Flammen zu werfen . Stichts war in feinem
Lüsten Gesicht zu lesen als Beamlenpflicht und Treue,
Pcitrivtismus und Gehorsam . Was habet im Innern
dicies nnglucheltgen Mannes vvrging , in dessen mm
verödetem Hause sein einziges Kind ans der Totenbahre
iag , daHiiigerafft in der Schönheit und Jugend durch

annahm — einen „Unglücksfall"
daö freilich konnte nur Gott tm Himmel ivisten , außer
Mei Personerr vielleicht, die zugegen waren . Was
Ravul von Brisson empfand , vermag keine Feder z»
lchttdern . -pumps und stumpf wohnte er inochanisch dem
ganzen Vorgänge mit bei, heimlich beobachtet von de,,
tiefbewegten Blicken des alten treuen Dieners.

gerettet ^ BrissonS war um hohen Preis
»m™ Uf M  Kommissärs wurden nun die

At Stoffe« und roher Seide angefülli . die
owßen Tabaks - und anderen Fässer geöffnet , und bald
bätte die gierige Wut den Wert von Hunderttausenden
»erzehrt zu Rauch und Asche.

Jubelnd sah die erregte Menge zu : auch der Ma-
rinekomniissär und sein Gefolge blieben zur Stelle , bis
die ganze Ladung des Schnnigglerschiffs ein Raub der
Flanunen geworden war . Dann erst verließen sie den
Platz , begleitet von den begeisterten Rufen des Volkes:
„Es lebe der Kaiser! Es lebe die Kontinentalsperre!
Es lebe der Marinekomrnissär !"

'Einer freilich ries letzteres nicht mit : es war der
alte Lampert . „Ihr blinden Maulwürfe !" murlnelte er
in sich hinein . „Das war eine teure Zeche, Herr Kom¬
missär. Doch der Tod löscht jede Schuld . D , mein
arme ' junger Herr ! Und dennoch — dem Himmel sei
Dank ! Der Name Brisson ist rein geblieben . Die Frau
Marquise wird mit mir zufrieden sein !" —

In dem prächtigen Hanse des Marinekommissärs
aber lag bleich und still, auf Blumen reich gebettet , mit
Blumen zugedeckt, selbst einer vom Stur,, , geknickten
Blume gleichend, die schöne Angelika, „das Opfer eines
traurigen Zerfalls ", ivic die Menschen meinten , indem
sic den nnglücklichen Vater beklagten, dem es sehr hoch
angerechnet wurde, trotzdem so gewissenhaft der hentigen
schwere» Pflicht genügt zu habe». Der Kaiser belohnte
auch den treue» Beamte» init de», Kreuz der Ehrenle¬
gion . Es war die letzte kaiserliche Ehrenbezeigung für
ihn, denn bald öaranf »ahn, er seinen Abschied , uni
nach dem fernen Indien zurückzukehren, wo er nicht
sauge danach bei einer Tigeriagd sein — vtelleickn frei¬
williges - Ende fand.

Der laiserliche Beamte, mit dem Krenz der Ebren-
legioik ans der Brust , war ein ehrloser Mensch , den,

das schmutzige Gold aus der Hand des Feindes lievrr
war als das reine Gold eines edlen Charakters . Aber
der Preis , um den er sich hatte bestechen lassen , war
dvch nicht hoch genug: er kostete auch das Leben des
einzigen , mit seiner Unschuld ins schwarze Komplott ge¬
zogenen Kindes, er kostete sein eigenes Leben — da»
Leben eines vor seinem Gewissen und seinem Gott ««-
schlagenen Mannes.

Raoul von Brisson — durch eine Tapferkeitsme-
daille dekoriert und znm Kapitän ernaimi schloß sich
einer laugen Expedition ins Ausland an . ohne daß
seine Mutter dagegen protestierte. Als er nach einigen
Jahren — ein ernster und gereifter Mann - wieder in
die Heimat kam, erfüllte er den Herzenswunsch der ge¬
liebten Mutter , indem er mit Gabriele von Svlanges
sich vermählte und, im Besitz einer wahrhaft edlen Frau,
sein eigenes Glück und das seines Hauses begründete.
Der alle Lampert, als treuer Freund und Diener von
allen geliebt und verehrt, erlebte „och die Wonne , die
Kinder seines Lieblings Raoul , wie einst diesen , in oeu
Armen zu wiegen und ans den Kniecn zu schaukeln und
ihnen den ersten Grundsatz eines braven Soldaten e, »>-
znprägen : „Immer auf dem Posten !"

Ende.



Nahrung im Kriege eine erhöhte Bedeutung gewonnen
hat . Kein qm Gartenland darf unnütz liegen bleiben.
Vor allem regte er eine ausgiebige Bestellung von Früh¬
kartoffeln an und verwies auf die großen Erfolge , die
man mit dem Auspflanzen von in Gärtnereien vorge¬
triebenen Stecklingen erzielt hat . Von größter Bedeut¬
ung -ist im Grntejihr 1917 jedoch ein voller Ertrag der
Spätkartoffeln . Mit der Kartoffelernte steht und fällt
Deutschland . Darum muß mit den noch vorhandenen
Kartoffeln sparsam umgegangen werden . Das Kartoffel¬
saatgut ist ein Heiligtum . Seine Sicherung ist höchste
vaterländische Pflicht . Nach einer Reihe von Fragen
und Anregungen aus der Mitte der Versammlung er¬
griff Herr Reg .-Präsident Dr . v. Meister das Wort , um
die Anwesenden in nachdrücklicher und überzeugender
Art auf die hohen Pflichten der Gegenwart hinzuweisen,
damit der Tieg der deutschen Volkswirtschaft einen wür¬
digen Platz finde neben dem schönen Sieg des guten
deutschen Schwertes , worauf die Anwesenden durch leb¬
haften Beifall ihre Zustimmung zu den trefflichen Aus¬
führungen de§ Redners bekundeten. Gegen 7 Uhr konnte
Herr Kammerherr von Heimburg die Besprechung schlie¬
ßen. — Zu Mitgliedern de» Wirtschaftsausschusses der
Gemeinde Erbenheim wurden ernannt die' Herren Bei¬
geordneter Hch. Fischer, die Landwirte Karl Winter¬
meyer , Hch. Reinh . Merten und Lehrer Willi Hofmann.

§ Das Eiserne Kreuz  2 . Klasse erhielt der
Gefreite Franz Kaiser im Res.-Regiment Nr . 80 und
der Musketier Karl Wellstein im Res .-Lazarett Kreis-
Krankenhaus Dessau.

Theater -Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Donnerstag , 16 . : Ab . B . „Die Schneider v . Schönau " .
Anfang 7 Uhr.

Freitag , 19. : Ab. C . „John Gabriel Borkman " . Au-
fang 7 Uhr.

Samstag , 20. : Ab. A. „Undine " . Ans . 7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Donnerstag , 16 . : „Die Warschauer Zitatelle ".
Freitag , 19 . : Volksvorstellung . „Cajus , der Leibfuchs " .
Samstag , 20. : „Die Siebzehnjährigen " .

hetzte Dadirichten.
0 ** Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 17. Jamiar.
Großes Hauptquartier , 17. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front der Generalseldmarschalls Kronprinz

Rupprecht von Bayern.
An mehreren Stellen der Front nahm der Artille¬

riekampf an Heftigkeit zu . Im Upernbogen wurde eine
feindliche Unternehmung durch unsere Batterien im
Keime erstickt.

Front des deutschen Kronprinzen.
Nach wirkungsvoller Sprengung auf der Combres-

höhe drangen hannoverische Infanterie und Pioniere in
die feindliche Stellung ein und kehrten nach Ueberwäl-
tigung der Grabenbesotzung mit mehreren Gefangenen
zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Während der Nacht wurden an mehreren Stellen

gegen unsere Linien vorgehende Erkundungsabteilungen
abgewiesen.

Front der Generalobersten Erzherzog Joseph.
In den Ostkarpatben holten Stoßtrupps deutscher

Jäger im Caman (nördlich der Goldenen Bistritz) mehrere
Russen und ein Maschinengewehr aus den feindlichen
Gräben.

Heeresgruppe deS Generalseldmarschalls
von Mackensen.

Gegen La Buzea vorgehende russische Abteilungen
wurden durch unser Artilleriefeuer zum Halten ge¬
zwungen.

Mazedonische Front.
Unverändert.

Der erste Generalquarliernieister:
Ludendorff.

Wer Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
vaierlande und macht sieb strafbar.

Wer Über das gereirllch zulässige Mass hinaus
barer, mengkorn Mischfrucht, worin sich Haler
befindet, oder Berste verfüttert, versündigt sich

am Unterland.

Gifr, »bahn Fahrplan
Gültig ab 15. November 1916.

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 5.49 7.31 9 .21 1.56 5.02 1 7 .34 9.27.

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 5.30 7.31 12.28 1.39 1' 5.01 7.35 9.10.

Todes-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß

unser lieber , treusorgcnder Vater , Grvßvaier , Schwiegervater , Schwager
und Onkel

am Mittwoch morgen 21/ i Uhr nach kurzem Leiden im 82 . Lebensjahre
saust entschlafen ist.

Erbenheim , den 17. Januar 1917.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag , den 19. Januar , nachm. 3*/ * Uhr,
vom Sterbehause , Gartenstraße 6, aus statt.

kiiümig.NMchen
für sofort oder 1. Februar
für Haus - und Gartenar¬
beit gesncht.
Gärtnerei Carl Bramser.
Wiesbaden , Frankfstr . 122.

Lehrmädchen
zum gründl . Erlernen des
Siigelns finden zu Ostern
Aufnahme . Lehrzeit sechs
Monate . Nach beendeterj
Lehre dauernde Beschäftig, j

,,Nassovia “ ,
Wiesbaden , Luisenstr . 24.1

€in Bopfensack:
auf der Wiesbadenerstraße i
zw. 4 und 5 Uhr gesternt
nachm , verloren . Abzugeb.
auf der Bürgermeisterei . '

Unseren Mitgliedern zur Nachricht , daß
unser Ehrenmitglied und Mitgrüuder unse¬
res Vereins

Ben pmi,  Peter Beinerner
gestorben ist.

Die Beerdigung findet morgen nachm.
3xJi Uhr statt und werden die Mitglieder ge¬
beten, sich zahlreich zu beteiligen . — Zusam¬
menkunft nachm . 2 1/2 Uhr bei Mitglied Ehr.
Hofmann.

Der Vorstand.

Die Mitglieder werden auf Samstag , den 20. ds.
Mts ., abends ' 8 Uhr, zu einer

Versammlung
im Vereinslokal eingeladen und um zahlreiches Er¬
scheinen gebeten.

Der Vorstand.

kekammnachung.
Montag , den 22 . Januar d. Js , vormittags , soll

im Stadtwälde „Oberes Bahnholz " versteigert werden:
1. 200 Rmtr . Buchen-Scheit,
2 . 100 „ „ Knüppel,
3 . 1600 Buchen-Wellen.

Zusammenkunft vormittags 1 t Uhr vor dem Nero¬
berg-Restaurant.

Wiesbaden , dm 15. Januar 1917.
Der Magistrat

Gesangbücher
in bekannt guter Ausführung zu reellen Preisen . Be
stellungen bitte möglichst frühzeitig zu machen.

Muster gerne zu Diensten.

Wilhelm Stäger,
Papier - u. Schreibwaren ..

II. IS- bisN.20.- bin Sie wöchentlieh verdieiei.
Strebsame Personen fini en dauernd angenehme Arbeit im Hause.
Verlangen Sie postfrci u . kostenlos Auskunft von uns . Ktrnmpf
warrnfabrik Malrrstradt & PL«*. , Hamburg 8 « , Albrechtshof.

— aller Systeme , in
schwarz, vernickelt
und emailliert.

lackiert u .emaillIjßFCIß « Don65—120cm
' Größe . Garantie

für Brennen und Backen-

Bl Slailc
roh li . emailliert emailliert.

Ersatzteile - Mass - rschiffe.

Wiesbaden,
Hochstliltenstraße 2.

Spezialgeschäft in Oefen « nd Herden
Telefon 1823.

Fredij-
Zigaretten

Vergessen Sie nid

direkt in der Fabrik zu
Fabrikpreisen:

1000 5tck. l a 14.—
1000 Fredy-Zla. lb 20,50
1000 Barry Waiden3 25,—
1000  DeutidierSieg Id41,50
Verkauf auch in kleinen

Quanten direkt in der

Fredy
Krrttn.

Brunnenstraße 17, Hof.

i Zimmer«.Kiidre
zu vermieten.

Bierstadterstr . 17.

Ihre frühzeitige Bestellung»
für Frühjahr 1917 . da in
Düngemittel im Einkauf
große Knappheit herrscht.?
Die Frühbestcller werdenI

berücksichtigt.

Ziss’ Düngergeschäft}
Wiesbaden»

Dotzheimerstr .101. Tel .2108U

Ein gutes rotes
Plüschsopha

zu verkaufen oder gegen
ein Ruhebett z. vertauschen
Näh . im Verlag.

Wohnung,
4 Zimnier und Küche zu
vermieten . Näh . im Verlag

Treibank Erbenheim
Tairnrrsstraße.

Heute nachmittag von 3 Uhr ab wird auf der
Freibank das Fleisch von einer

minderwertigen Stuf)
das Pfund zu 80 Pfg . und
2 minderwertigen Schweinen

das Pfund zu Mk . 1.20 und 1.80 verkauft.
Erbenheim , 18. Jan . 1917.

Der Bürgermeister : V
Merten.

Sonntag , den 21. d. M , nachm. 2 Uhr , findet die
ausserordentliche Generalversammlung

auf hiesigem Rathause statt.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht und Rechnungsablage des Kassierers?
2. Wahl der Vorstandsmitglieder.
3. Wahl einer Rechnuiigsprüfungskommissiou.
4. Verschiedenes.

Der Vorstand.

Nach obiger Versammlung findet diejenige der

Pfeide»(ier$i(berung$°
Gesellschaft

statt.
Tagesordnung:

1. Rechmmgsablage des Kassierers.
2. Wahl einer Rechnungsprüfnngskom Mission.
3. Wahl zweier Vorstandsmitglieder.
4. Verschiedenes.

Der Vorstand.

III

Hierauf diejenige der

mit derselben Tagesordnung . ,
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird

gebeten.
Der Vorstand. vn

Empfehle mich im
Kopfwäschen, Ondulieren

ttttb Frisieren
von morgens 8 bis abends 8 Uhr. Sonntags bis 1 Uh

ILina Hener , Friseuse.
Ferner we rden
WtF*  Haararbeiten ^WU

jegl . Art in meinem Geschäfte angeferligl.

Frau Franz Hener,
Friseur , Neugasse.
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